
Mehr Gott gehorchen
Wenn Eltern ihre Kinder nicht hergeben und wenn sie lernen,
„Gott mehr zu gehorchen als den Menschen“, dann könnte ein
wichtiger Grundstein für ein baldiges Ende dieses Krieges und
aller Kriege in der Welt gelegt sein.

Im 60. Lebensjahr angekommen
…
Im  sechszigsten  Lebensjahr  angekommen,  das  59.  Lebensjahr
vollendet, frage ich mich, was ich noch vom Leben erwarten
(kann) und was mir wichtig ist und was ich lassen kann…

Ego-Tripper
Die Zeit ist reif für entschiedenes, legales und auf dem Boden
unserer Grundwerte fußenden Entscheidungen und Konsequenzen!
Die Zeit ist reif, dass unsere Gesellschaft die Solidarität
einfordert, auf der sie ein Anrecht hat!
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Der Preis – zu hoch
Jene,
die nicht Impfwillig sind,
treiben den Preis hoch, die jene zahlen müssen,
die auf dringende OP’s angewiesen sind.

Das geht mir einfach zu weit!
Hier muss Politik und Staat handeln!

Nadelöhr
Ein Zitat aus dem heutigen Evangelium ist schon sprichwörtlich
geworden: „Eher geht ein Kamel durch ein Nadelöhr als dass ein
Reicher in das Himmelreich kommt.“ –
Beim Verständnis dieser Schriftstelle ist Vorsicht geboten, um
damit keinen Missbrauch zu betreiben: es eignet sich nicht für
den antikapitalistischen Klassenkampf!

‚Füllhorn‘ der Gnade
Priester, um aus dem ‚Füllhorn der Gnade‘ reichlich zu teilen

https://denk-arten.de/allgemein/der-preis-zu-hoch/14/11/2021/
https://denk-arten.de/allgemein/nadelohr/09/10/2021/
https://denk-arten.de/allgemein/fullhorn-der-gnade/09/09/2021/


Freiheit – die ich meine
Dänemark  kehrt  ab  Freitag  (10.09.2021)  wieder  zum  ganz
normalen  öffentlichen  Umgang  zurück:  keine  Maskenpflicht,
keine Einschränkungen im öffentlichen Leben.

macht.kritik I
Fördern  jene,  die  die  Spaltung  in  der  Kirche  verhindern
wollen, gerade diese? Anmerkungen zu den Schriftlesungen des
Ostersamstags 2021

Nun  freue  dich  du
Christenheit

Gegen eine Kultur der Angst

In  der  derzeitigen  Diskussion  um  notwendige  Reformen  und
Änderungen in der römisch-katholischen Kirche gibt es sehr
kontroverse Standpunkte.
Manche Menschen, insbesondere jene, die im kirchlichen Dienst
stehen, halten sich bei diesen Diskussionen zurück, befürchten
sie doch Sanktionen oder schlimmeres.

https://denk-arten.de/allgemein/freiheit-die-ich-meine/08/09/2021/
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Diese  „Kultur  der  Angst“  ist  kein  neues  Phänomen  in  der
Kirche, sondern auch ich bin damit quasi aufgewachsen.

Eine „Kultur der Angst“ ist ein typischer Charakterzug von
Machtstrukturen,  vornehmlich  in  autokratischen,
absolutistischen  und  undemokratischen  Systemen.
Auch in unserer Kirche hat sich eine solche Angstkultur breit
machen können. Befördert wurde diese noch durch eine unheilige
Verknüpfung von geistlicher und weltlicher Macht in früheren
Jahrhunderten.

www.pixabay.com

Noch heute sind solche hierarchisch-feudalen Ansätze im Denken
mancher zu finden.
Dabei ist es nicht nur die Angst um das Seelenheil, sondern
auch  ganz  konkrete  irdische  Ängste,  die  geschürt  oder
verstärkt  werden.

In  besonderer  Weise  sind  davon  gerade  auch
Abhängigkeitsverhältnisse  in  der  Kirche,  wie  z.B.
Arbeitsverhältnisse  betroffen.

Seit einiger Zeit greift unserer Generalvikar Klaus Pfeffer
ganz offensiv dieses Thema „Angstkultur“ auf und fordert die
Abkehr von dieser Angstkultur im Arbeitsrecht in der Kirche.
(vgl.  dazu  auch:



https://www.katholisch.de/artikel/24714-pfeffer-kirchliches-ar
beitsrecht-befoerdert-kultur-der-angst )

Es  ist  gut,  wichtig  und  richtig,  dass  Pfeffer  dieses  so
deutlich benennt, denn gerade jene Menschen, die sich in der
Kirche engagieren, liegt etwas an der Kirche. Sie sind bereit,
sich persönlich einzubringen, damit in der Kirche das Zeugnis
unseres christlichen Glaubens glaubwürdig gelebt werden kann.

Damit dieses Zeugnis lebendig sein und bleiben kann, braucht
es dringend eine Abkehr von der „Kultur der Angst“ in unserer
Kirche.

www.pixabay.com

Zuletzt  hat  sich  Pfeffer  auch  bei  der  Frage  nach  der
Qualifikation  kirchlicher  Führungskräfte  zu  diesem
Themenkomplex  geäußert.  (vgl.  auch:
https://www.bistum-essen.de/pressemenue/artikel/generalvikar-p
feffer-ueber-die-zukunft-kirchlicher-fuehrungskraefte )

Ich bin sehr froh, dass unser Generalvikar dieses Thema so
klar anspricht.

Und so kommt mir in diesen vorösterlichen Tagen schon ein
Osterlied in den Sinn, wo auch dieses Thema „Befreiung von
Angst“ aufgenommen wird.

Es steht im Gotteslob unter der Nr. 222 „Nun freue dich du
Christenheit“.
Darin heißt es in der ersten Strophe:

“ … Befreit sind wir von Angst und Not, das Leben hat besiegt
den Tod: Der Herr ist auferstanden…“

Die Osterbotschaft ist eine Botschaft vom Leben, vom neuen
Leben, vom befreiten Leben. Und dieses neue, befreite Leben
beginnt bereits im Hier und Jetzt.
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Will es aber befreit sein, muss es ein Leben ohne Angst sein!

So  ist  es  eine  der  vornehmlichen  Aufgaben  kirchlicher
Verkündigung und Glaubwürdigkeit, gegen die Angst zu kämpfen.

Freiheit – trotz Reduktion
In Krisenzeiten Möglichkeiten und Freiheiten zu entdecken, die
trotz allem (noch) vorhanden sind, erscheint mir eine wichtige
Strategie zu sein …

Christus befreit

Zum Evangelium des 4. Sonntags im Jahreskreis

https://denk-arten.de/allgemein/freiheit-trotz-reduktion/31/01/2021/
https://denk-arten.de/allgemein/christus-befreit/29/01/2021/


Textstelle: Mk 1, 21-28

21  Sie  kamen  nach  Kafarnaum.  Am  folgenden  Sabbat  ging  er
[Jesus von Nazareth] in die Synagoge und lehrte. 22 Und die
Menschen waren voll Staunen über seine Lehre; denn er lehrte
sie  wie  einer,  der  Vollmacht  hat,  nicht  wie  die
Schriftgelehrten. 23 In ihrer Synagoge war ein Mensch, der von
einem unreinen Geist besessen war. Der begann zu schreien: 24
Was haben wir mit dir zu tun, Jesus von Nazaret? Bist du
gekommen, um uns ins Verderben zu stürzen? Ich weiß, wer du
bist: der Heilige Gottes. 25 Da drohte ihm Jesus: Schweig und
verlass ihn! 26 Der unreine Geist zerrte den Mann hin und her
und verließ ihn mit lautem Geschrei. 27 Da erschraken alle und
einer fragte den andern: Was ist das? Eine neue Lehre mit
Vollmacht: Sogar die unreinen Geister gehorchen seinem Befehl.
28 Und sein Ruf verbreitete sich rasch im ganzen Gebiet von
Galiläa.

Um es gleich vorweg zu betonen:
Um was es hier im Sonntagsevangelium geht, hat weder etwas mit
psychischen Erkrankungen zu tun, noch um irgendetwas, was wir
in Verbindung mit vermeintlichen ‚teuflischen Bessesenheiten‘
setzen könnten.
Es ist auch nicht sinnvoll, hier in irgendeiner Weise den
Begriff des „Exorzismus“ hineinzubringen. Denn das würde uns
bei  der  Auslegung  dieser  Textstelle  auf  die  schiefe  Bahn
bringen.

Wie  aber  können  wir  diese  Textstelle  heute  für  unseren
christlichen Glauben fruchtbar sein lassen?

Das Verständnis Jesu von ‚Dämonen‘

Wir müssen uns bewusst sein, dass die ‚Herausbeschwörung‘ von
Dämonen für Jesus eine ganz andere Bedeutung hat, als wir es
aus der hellenistischen oder alt-jüdischen Welt kennen.

https://www.bibleserver.com/EU/Markus1%2C21-28


Für Jesus ist die Herausbeschwörung von Dämonen lediglich ein
Zeichen; sie soll darauf hinweisen, dass das Reich Gottes
schon mitten unter uns angebrochen und die Macht Gottes in
unserer Welt schon konkret erfahrbar ist.
Alle Wundererzählungen im Neuen Testament (NT) haben nur eine
Zielrichtung: sie sollen die Sendung und die Botschaft Jesu
Christi ‚erläutern‘ und zwar in ’sichtbaren‘ Zeichen.
Die Sendung Jesu Christi ist, die Verkündigung des Reiches
Gottes,  in  dem  die  Macht  des  Widersachers,  des  Satans
gebrochen und das Heil für alle Menschen angebrochen ist. Mit
diesen Zeichen will Christus auf Gott, seinen Vater hinweisen.

Erfolgreiche Herausbeschwörung von Dämonen = Sichtbares Heil
Gottes

Die Vertreibung von Dämonen hat also etwas mit Befreiung zu
tun.

Es geht hier um die Erfahrung von Menschen, dass sie – durch
welche Umstände auch immer – sich unfrei erfahren. Und diese
erfahrene Unfreiheit erleben sie als Leid; ein Leid an Leib
und Seele. Sie erleben den dämonischen Einfluß aber auch als
ein soziales Leiden; der dämonische Einfluß verhindert oder
erschwert  die  Beziehungsfähigkeit  des  Menschen;  erfüllende
Gemeinschaft scheint nur schwer oder gar nicht möglich zu
sein. Die Folgen sind Isolation oder Separierung von anderen
Menschen. Diese Isolation kann nach außen hin auch als „frei
gewählte Rückzügigkeit“ verstanden werden, aber sie muss es
nicht sein.
Entscheidend dafür ist, ob der ‚dämonische‘ Einfluss als Leid
und  als  Reduktion  der  eigenen  Lebensmöglichkeiten  erfahren
wird.

Der  Begriff  „unreiner“  Geist  deutet  genau  diese  soziale
Dimension an.

Für Jesus Christus gehört es offenbar selbstverständlich dazu,



dass  der  Mensch  ein  soziales  Wesen  ist  und  in  dieser
Gemeinschaft  mit  anderen  er  Glück,  Selbstvertrauen  und
geistige wie körperliche Gesundheit erfahren kann.
Alles, was den Menschen also absondert, ausgrenzt und ihn
hindert, in eine heilsame Gemeinschaft zu kommen, kann hier
mit  der  ‚Besessenheit  eines  Dämons‘  zum  Ausdruck  gebracht
werden.

Befreiung zum DU – höchst aktuell

In  dieser  Corona-Pandemie  spüren  wir  etwas  von  dieser
Dimension der heilsamen Gemeinschaft; wir spüren sie, indem
wir sie nur sehr eingeschränkt erfahren können.
Und ja, wir müssen davon ausgehen, dass diese not-wendige
Isolation, die uns helfen kann, die Pandemie schneller zu
bekämpfen, an vielen von uns nicht spurlos vorüber gehen wird,
insbesondere  was  unser  Bedürfnis  nach  menschlicher  Nähe
angeht.



Seelsorge und kirchlicher Dienst – Dienst zur Freiheit

Gerade in dieser Zeit müssen wir als Christ*innen und als
Kirchen fragen, wie wir heute konkret helfen können, dass
Menschen in dieser Krisenzeit Befreiung erfahren?
Wir spüren, dass das gar nicht so einfach ist.
Wie wollen wir Gemeinschaft ermöglichen, wo doch gerade von
Gemeinschaftserfahrungen das größte Infektionsrisiko ausgeht?
Es scheint, diese Aufgabe zu lösen, ist, wie das „Ei des
Kolumbus“ zu finden.
Aber stimmt das?

Phantasie ist gefragt

Ich glaube, das stimmt nicht.
Nun ja, wenn wir Seelsorge und Christsein weiterhin nur auf
die Möglichkeiten begrenzen, die wir bisher genutzt haben,
dann werden wir wenig Möglichkeiten haben.
Aber wenn wir uns frei machen, von gewohnten Vollzügen, wenn
wir im Gebet um den Geist bitten, der uns Phantasie gibt, die
frohe Botschaft auch in einer Welt zu bekunden, wo konkrete
menschliche und soziale Kontakt erschwert oder gar unmöglich
sind, dann werden wir neue Möglichkeiten entdecken.

Jesus ignoriert traditionelle Vorstellungen



Nehmen wir uns ein Beispiel an Jesus. Als er den vom „unreinen
Geist“  besessenen  Menschen  wahrnimmt,  ignoriert  er  das
Regelwerk der jüdischen Religion, das strenge Vorgaben darüber
macht, was am Sabbath ‚erlaubt‘ sein und was nicht!
Aber Jesus gibt uns ein Zeichen: die Liebe und das Liebesgebot
kann auch durch das Sabbat-Verbot nicht eingeschränkt oder
aufgehoben werden, denn die Liebe ist das Größte.

Ich bin so frei … und vertraue auf das Wirken des Heiligen
Geistes

Für mich entdecke ich diese Zeit der Pandemie auch als eine
Zeit der Chancen und der Befreiung

Ich  bin  so  frei  und  ich  fühle  mich  durch  Jesus  Christus
geradezu ermutigt, mich zu befreien von Konventionen, Regeln
und Ansichten, die nur unsere „Freiheit der Kinder Gottes“
einschränken wollen und uns daran hindern wollen, das zu tun,
was getan werden muss.
Auch  Konventionen  und  die  kleinliche  und  widersinnige
Beachtung  von  Regeln  können  Zeichen  einer  „Bessessenheit“
sein, die uns daran hindern, das zu tun, was dem Leben und der
Liebe dient.



Ich vertraue auf das Wirken des Heiligen Geistes in meinem
Leben, der mich darauf hinweist, was ‚gerade dran‘ ist! Und
du?

Alle Bilder – Quelle: www.pixabay.com

„… damit wir frei handeln …“

Bild von prasad perfect auf Pixabay

Heute  Morgen  fand  ich  in  der  Schriftlesung  des  Tages  ein
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abschließendes Gebet, aus dem ich gerne zitieren möchte:

„Guter Gott, es fällt uns nicht immer leicht, die richtigen
Entscheidungen zu treffen. (…) Manchmal stellen wir uns auch
die Frage, wie viel an Einsatz uns etwas wert ist oder ob wir
doch lieber alles seinen gewohnten Gang gehen lassen (…).
Steh du uns mit deinem Heiligen Geist bei, damit wir uns
gestärkt spüren und frei handeln. Amen.“
(Verfasser*in unbekannt, Quelle: TE DEUM, 12.2020, S. 185)

Dieses Gebet nimmt meines Erachtens genau die missliche Lage
auf, in der sich momentan viele Seelsorger*innen befinden, die
in  diesen  Tagen  entscheiden  müssen,  ob  nun
Präsenzgottesdienste angeboten werden oder mindestens bis zum
Ende des staatlichen Lockdowns ausgesetzt werden?

In dieser Phase befinde ich mich persönlich auch, da ich aus
einer  Gewissensentscheidung  heraus  die  Durchführung  von
Präsenzgottesdienste für unverantwortlich halte.

Ich habe eine Entscheidung für mich getroffen, die in vielen
Gesprächen mit Teamkollegen und Gottesdienstteilnehmer*innen
gefallen ist.

Es gibt Entscheidungen, die wir uns nicht abnehmen lassen
können, die wir nicht delegieren können und die auch andere
für uns nicht entscheiden können, weil diese Entscheidungen
zutiefst mit dem eigenen Gewissen verknüpft sind.

Und das Gewissen ist – wie auch kirchliche Dokumente (nicht
zuletzt  das  II.  Vatikanische  Konzil  sagt),  die  höchste
Entscheidungsinstanz.
Die höchste Urteilsinstanz aber ist Gott allein. Er schaut auf
das Herz, erschaut auf unseren wirklichen Beweggründe und ob
sie aus Liebe erwachsen sind.

Ich vertraue deshalb auf die gnädige Beurteilung Gottes.
Und  das  macht  mich  innerlich  frei,  wenn  auch  nicht  ohne
Konflikt.



Pforte

Quelle: www.pixabay.com

Pforte

verschlossen
dahinter
Rückzugsort
Schutzraum
vor den Gefahren
draußen
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Quelle: www.pixabay.com

Pforte

offen
davor
ein Weg
hinaus
in Weite
Zukunft
Freiheit

(Gerd Wittka, August 2020)

Die Maske

Bild von Orna Wachman auf Pixabay

Die Maske

https://denk-arten.de/blog-beitraege/die-maske/18/06/2020/
https://pixabay.com/de/users/OrnaW-8155178/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=4970836
https://pixabay.com/de/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=4970836


abnehmen,
aber nicht,
um mich nicht mehr verstecken zu müssen;
nicht,
um ich selbst sein zu können.

Die Maske
abnehmen,
um freier atmen zu können.
Den tiefen Atemzug wieder
genießen können.

Die Maske
abnehmen –
freier sein.

18.06.2020 © Gerd Wittka

Klarheit

Evangelium: Mt 5,17-37

Quelle: www.pixabay.com
Das Evangelium vom 6. Sonntag im Jahreskreis des Lesejahres A
ist eine echte Herausforderung, besonders für eine Person, die
darüber zu predigen hat.
Es ist die Klarheit und Eindeutigkeit und zugleich der hohe
Anspruch, der in diesem Ausschnitt aus der Bergpredigt zu Tage
tritt.
Dieser  Text  ist  einer  der  neutestamentlichen  Texte,  die
deutlich macht, dass christliche Ethik nicht die Ethik des
Alten  Testamentes  aufhebt,  sondern  sie  sogar  nocht

https://denk-arten.de/allgemein/klarheit/16/02/2020/


perfektioniert.  Die  Folge  ist,  dass  christliche  Ethik  zum
Beispiel nicht bei der Beachtung des Dekalogs (10 Gebote)
stehen bleiben kann.
Christsein ist kein Zuckerschlecken …

„Schwört überhaupt nicht (…), eure Rede sei: Ja
ja, nein nein;…“

Seit  meinem  Studium  Ende  der  1980er  Jahre,  als  ich  im
kirchenrechtlichen Hauptseminar über die Praxis des Eides in
der Kirche gearbeitet habe, sitzt dieses Wort in meinem Geist,
wie ein Stachel im Fleisch. Denn allein die kirchliche Praxis
mit z.B. ihrem Treueeid steht dem (scheinbar?) gegenüber. Aber
das  ist  für  meine  seelsorgliche  Arbeit  heute  eher  nicht
relevant.

Viel wichtiger erscheint mir die Haltung: „Eure Rede sei: Ja
ja, nein nein; was darüber hinausgeht, stammt vom Bösen.“ in
Alltag relevanter zu sein.

Dies ist nämlich eine Position der Klarheit und Eindeutigkeit,
die Jesu von uns erwartet.
Aber der Alltag sieht oft anders aus: da wird herumgeredet, da
bleibt man im ‚Ungefähren‘, da will man sich nicht festlegen
und verschiebt Entscheidungen.

Solche Haltungen und Umgangsweisen sind auf Dauer destruktiv,
weil sie Vertrauen zerstören und Unsicherheiten schüren.

In einer meiner früheren Gemeinden durfte ich einen Kollegen
kennenlernen, der „kein Blatt vor dem Mund nahm“, wie man so
sagt. Er war frei heraus und so eindeutig, dass es manchmal
für die Menschen um ihn herum schmerzhaft war. Er war auch
keineswegs  immer  ‚gefällig‘  und  versuchte  sich  nicht
anzubiedern.



So  kam  es,  dass  ich  aus  der  Gemeinde  auch  hier  und  da
Rückmeldungen bekam, die mit dieser Art nicht zurecht kamen.
Aber – wie Sie sich sicher denken können – war das nicht sein
Problem,  sondern  ihr  eigenes.  Denn  ihnen  schien
Indifferentismus  lieber  zu  sein,  als  Klarheit.

Ich pflegte dann oft darauf zu entgegen, dass der Umgang mit
meinem Kollegen nicht immer einfach sei. Aber was ich an ihm
schätze ist seine Klarheit, die ohne Falschheit daher kommt.
Bei ihm wisse ich immer, wo ich dran bin ….

Und es wundert nicht, dass ich genau das nämlich bei anderen
Menschen nicht immer unbedingt weiß.

Glaubwürdigkeit und Klarheit
Zur Glaubwürdigkeit gehört für mich auch diese Klarheit. Mein
o.g.  Kollege  hat  mir  in  seiner  Art  imponiert.  Ich  selber
spüre, dass mir diese Klarheit auch lieber ist, als das ganze
Drumherumgerede.

Ich spüre aber auch, dass diese Klarheit, insbesondere wenn
sie auf andere Auffassungen trifft, nicht gerade geschätzt
wird.

Wer klar und eindeutig ist, der unterliegt auch einer größeren
Gefahr, angefeindet zu werden.

Durch meine vielfältigen Lebens- und Berufserfahrungen habe
ich für mich einen Wertekanon entdeckt, der sich – je älter
ich werde – immer deutlicher und eindeutiger wird.

Diese Eindeutigkeit wird aber zugleich immer grundsätzlicher;
sie verzettelt sich nicht im Klein-klein. Sie ist vielmehr
geprägt  vom  dreifachen  Liebesgebot  ableitet,  das  sich  im
gegenseitigen  Respekt,  in  Barmherzigkeit  und  Wohlwollen
anderen  gegenüber  und  der  Anerkennung  der  menschlichen
Freiheit als Gottes Geschenk ausdrückt.



www.pixabay.com
Sie ist geprägt vom Glauben an die Kraft des Heiligen Geistes,
der mir die Möglichkeit gibt, offener und mit einem größeren
Gottvertrauen in die Zukunft geht, weil ich weiß, dass ich
weder die Welt, noch die Kirche noch den christlichen Glauben
oder sonst was retten muss (und auch nicht kann!).

Ich  weiß,  dass  ich  damit  gerade  auch  in  konservativ-
reaktionären Kreisen unserer Kirche auf wenig Gegenliebe bis
Ablehnung stoße.
So what?! – Das muss ich wohl in Kauf nehmen.

Das heutige Evangelium jedenfalls ermutigt mich dazu, mich um
eine gewisse Gradlinigkeit und Klarheit zu bemühen.

Friedensprojekt: EUROPA
Nach  Jahrhunderten,  in  denen  Katastrophen,  Kriege,
Bürgerkriege und menschenverachtende Ideologien und Regime auf
diesem  Kontinent  gewütet  haben,  entstand  die  Idee  des
Friedensprojektes  ‚EUROPA‘.

https://denk-arten.de/blog-beitraege/friedensprojekt-europa/09/05/2019/

